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Die Wirtschaftspolitik im  
Spannungsfeld von Angebots- und  
Nachfrageorientierung
Die Soziale Marktwirtschaft hat dazu beigetragen, in Deutschland ökonomischen Wohlstand und soziale Sicherheit für 
weite Teile der Bevölkerung zu erzeugen. Gleichzeitig wird diese positive Entwicklung auch immer wieder von Heraus-
forderungen begleitet, zum Beispiel von Wachstums- und Beschäftigungseinbrüchen.

Das vielstimmige Konzert der Meinungen in den wirtschaftspolitischen Diskussionen, die Abhilfe versprechen, lässt sich 
im Kern auf zwei Konzeptionen reduzieren: die Angebots- versus die Nachfrageorientierung. Der größte Unterschied 
zwischen beiden besteht in der wirtschaftspolitischen Rolle, in der sie jeweils den Staat sehen: Staatsintervention auf-
seiten der Nachfrageorientierung, weitgehende Staatsabstinenz und mehr unternehmerische Freiheit aufseiten der An-
gebotsorientierung. Doch was ist der effektivere Lösungsweg, um Beschäftigungs- und Wachstumskrisen zu bewältigen?

Ein Erklärfilm zeigt die Unterschiede zwischen einer angebots- und einer nachfrageorientierten Wirtschaftspolitik, in 
dessen Anschluss sich die Schülerinnen und Schüler mit den Stärken und Schwächen der beiden Konzeptionen kritisch 
auseinandersetzen.

Überblick

Themenbereich Wirtschaftspolitik  angebots- und nachfrageorientierte Wirtschaftskonzeption

Vorwissen Wirtschaftskreislauf, Konjunktur, magisches Vier- und Vieleck, Grundlagen der Geld- und Fiskalpolitik, 
Europäische Union, EZB

Zeitbedarf 2 Unterrichtsstunden

Methoden Positionslinie, Fishbowl-Diskussion

Kompetenzen Die Schülerinnen und Schüler … 

	� erläutern und analysieren die wirtschaftspolitischen Konzeptionen der Angebots- und der 
Nachfrageorientierung.

	� können am Beispiel aktueller wirtschaftspolitischer Herausforderungen Maßnahmen differenziert 
nach Nachfrage- und Angebotsorientierung darstellen und beurteilen.

Schlagworte Keynes, gesamtwirtschaftliche Nachfrage, Fiskalpolitik, deficit spending, Friedman, Geldmenge / 
Geldmengenwachstum, Monetarismus, Deregulierung, Mindestlöhne

Autor Dr. Stephan Podes, bearbeitet von Johannes Heuser

Redaktion Institut für Ökonomische Bildung (IÖB)

Produktion C.C.Buchner Verlag / Institut für Ökonomische Bildung (IÖB), aktualisiert 2025



Sachanalyse

Keynes oder Friedmann – Wirtschaftspolitik zwischen Nachfrage  
und Angebotsorientierung

Auch erfolgreiche Marktwirtschaften wie die Soziale Marktwirtschaft sind gekennzeichnet von Wachstums- 
und Beschäftigungskrisen. Die konkrete wirtschaftspolitische Debatte um die richtige Bewältigung dieser 
Herausforderung wird sehr schnell unübersichtlich. Tatsächlich konkurrieren hier im Kern zwei wirtschafts-
politische Grundkonzeptionen um den richtigen Lösungsweg: die Nachfrage- und die Angebotsorientierung. 
Sie unterscheiden sich in erster Linie dadurch, welche Rolle sie dem Staat bei der Wirtschaftspolitik zuweisen.

Die Nachfragetheorie geht auf den englischen Nationalökonomen John Maynard Keynes (1883 – 1946) 
zurück und stellt das Problem der Arbeitslosigkeit, das er in einer unzureichenden gesamtwirtschaftlichen 
Nachfrage begründet sieht, in das Zentrum der Überlegungen. Der Markt allein sei nicht in der Lage, aus 
dieser Situation eines Unterbeschäftigungsgleichgewichts herauszufinden. Deshalb sollte der Staat eine 
aktive Rolle bei der Steuerung der Konjunktur übernehmen und dafür sorgen, dass zusätzliche gesamtwirt-
schaftliche Nachfrage entsteht. Im Mittelpunkt der empfohlenen Maßnahmen stehen vor allem die staat-
liche Haushalts- und Steuerpolitik. Die Geldpolitik der Zentralbank sollte die staatliche Politik unterstützen. 
Die Maßnahmen seien jeweils so zu treffen, dass sie in Zeiten der Hochkonjunktur die Nachfrage dämpfen 
und in Zeiten der Rezession die Nachfrage beleben (antizyklische Wirtschaftspolitik).

Die Schwächen der keynesianischen Beschäftigungspolitik werden in den zu erwartenden zeitlichen Ver-
zögerungen (time lags) zwischen den wirtschaftspolitischen Entscheidungen und ihren Wirkungen, im 
Ansteigen der Staatsquote und damit der Abgaben- und Steuerbelastung sowie in der steigenden Staatsver-
schuldung zur Finanzierung der öffentlichen Haushalte gesehen.

In der Theorie des klassischen Liberalismus dagegen, dessen prominentester Vertreter der Wirtschaftsnobel-
preisträger Milton Friedman (1912 – 2006) ist, spielt der Staat nur eine passive Rolle bei der Gestaltung des 
Wirtschaftsprozesses. Träger wirtschaftlichen Handelns sei das Individuum, zentrales Koordinierungsinstru-
ment der freie Markt. Die neoklassisch orientierte Politik sieht Wachstums- und Beschäftigungskrisen eher 
strukturell als konjunkturell bedingt. Der Staat solle die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen verbessern 
und sich zur konjunkturellen Entwicklung neutral verhalten. Wachstum und Beschäftigung würden durch 
eine Verbesserung der Angebotsbedingungen gefördert. Geeignete Maßnahmen im Rahmen dieser Theorie 
sind eine Verstetigung des Geldmengenwachstums (Monetarismus) und die Verbesserung der Rentabilität 
von Unternehmensinvestitionen, z. B. durch Steuersenkungen, moderate Lohnabschlüsse und eine Deregu-
lierung des Arbeitsmarktes.

Schwächen der Angebotstheorie liegen insbesondere in der Fixierung auf die Kosten. Die Gewinne der 
Unternehmen hängen jedoch nicht nur von niedrigen Produktionskosten und geringen Steuerbelastungen 
ab. Die angebotenen Produkte müssen auch abgesetzt werden. Und dies ist nur möglich, wenn die entspre-
chende Kaufkraft vorhanden ist.

In der konkreten Tagespolitik ist eine prinzipientreue Wirtschaftspolitik, die einer der beiden Konzeptionen 
in Reinkultur verpflichtet ist, kaum möglich. Es besteht eine starke Tendenz zu einem Mix aus wirtschafts-
politischen Elementen der Angebots- und der Nachfrageorientierung. 

Literaturhinweise:

Buhr, Daniel et al. (2014): Wirtschaft und Politik – eine Einführung, Stuttgart, S. 49 – 57.

Mankiw, N.G./Taylor, M.P. (2018): Grundzüge der Volkswirtschaftslehre, Stuttgart, Teil 14.
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Informationen

Unterrichtsverlauf

Zeit Phase Inhalte Materialien Tipps / Hinweise

1. Unterrichtsstunde

15' Einstieg Die SuS analysieren das fiktive 
Streitgespräch zu Bitcoins im 
Hinblick auf den Konflikt Staat 
versus Markt.

M1 
Geld ohne den Staat?  
Ein fiktives Streitgespräch

M2 
Bitcoin – digitales Geld und 
Wertaufbewahrungsmittel?

M1 kann mit verteilten Rollen 
vorgelesen werden.

Bearbeitung der Aufgabe in 
Einzelarbeit

5' Sicherung Die Antworten der SuS werden 
gesammelt und an der Tafel 
festgehalten.

Unterrichtsgespräch und 
Festhalten der Ergebnisse an 
der Tafel

15' Erarbeitung  
und 
Sicherung

Die SuS erarbeiten die zentralen 
Merkmale des angebots- und 
nachfrageorientierten Konzeptes 
und vergleichen diese.

Film: Angebots- und 
Nachfrageorientierung 
(Erklärfilm)

Arbeitsblatt: Die 
wirtschaftspolitischen 
Konzepte

Partnerarbeit

Das Arbeitsblatt mit dem 
Arbeitsauftrag sollte vor 
der Filmsichtung ausgeteilt 
werden.

10' Vertiefung Die SuS fällen ein erstes 
Urteil darüber, welche 
wirtschaftspolitische Konzeption 
sie mehr überzeugt.

Methode: Positionslinie

2. Unterrichtsstunde

25' Erarbeitung Die SuS ordnen die 
wirtschaftspolitischen Positionen 
aus dem Jahresgutachtendes 
Sachverständigenrates 
(Angebots- oder 
Nachfrageorientierung) 
begründet zu.

M3 
Aus dem 
Frühjahrsgutachten 2025 
des Sachverständigenrates 
– Handlungsfelder, um den 
Strukturwandel zu gestalten

M4 
Aus dem Frühjahrsgutachten 
2025 des 
Sachverständigenrates – 
eine andere Meinung

Arbeitsteilige Partnerarbeit

20' Vertiefung 
und 
Sicherung

Die SuS setzen sich mit der 
Frage auseinander: 
Wie kommt Deutschland 
endlich aus der wirtschaftlichen 
Stagnation? Mit besseren 
Angebotsbedingungen und mehr 
Markt (Friedman) oder mit mehr 
staatlicher Nachfrage und mehr 
Staat (Keynes)?

Arbeitsteilige Gruppenarbeit

Methode:  
Fishbowl-Diskussion

Die Sicherung der 
Lernergebnisse übernehmen 
die Beobachterinnen und 
Beobachter, indem sie die 
wichtigsten Aspekte der 
Diskussion festhalten.
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Geld ohne den Staat? Ein fiktives StreitgesprächM1

Von	 F. A. Hayek
Betreff 	 Bitcoin
An	 John Maynard Keynes

Sehr geehrter Herr Keynes,

es gibt Dinge, die selbst in mir Zuversicht wecken. Offenbar bekommen die Zentralbanken – diese furcht-
baren Festungen der staatlichen Kontrolle über das Geld – endlich einen ernst zu nehmenden Konkurrenten. 
Ich habe das immer gehofft, aber kaum zu glauben gewagt. 

Ihr F. A. Hayek

Von	 F. A. Hayek
Betreff 	 RE: Bitcoin
An	 John Maynard Keynes

Sehr geehrter Herr Keynes,

ja, ich spreche von Bitcoin! Ich muss zugeben, dass mir der technische Mechanismus nicht ganz verständ-
lich ist, aber ich könnte ja auch nicht auf Anhieb erklären, wie eigentlich Gold entsteht. Der springende 
Punkt ist: Es entsteht eine Alternative zum Geld der Notenbanken, die unter politischem Einfluss stehen und 
daher nicht einfach die verlässlichste Währung anbieten, sondern von anderen Erwägungen geleitet werden. 
Der Wettbewerb zieht jetzt also dort ein, wo er am dringendsten hingehört.

Ihr F. A. Hayek

Von	 John Maynard Keynes
Betreff 	 RE: Bitcoin
An	 F. A. Hayek

Ach du meine Güte, Hayek,

mir schwant Böses. Sie werden doch nicht etwa mit diesem Computerunsinn kommen? Das ist doch höhere 
Mathematik, und die war ja nun noch nie Ihre Stärke.

Ihr John Maynard

Von	 John Maynard Keynes
Betreff 	 RE: Bitcoin
An	 F. A. Hayek

Oh Hayek,

der Vergleich mit dem Gold musste ja kommen. Sie haben nie verwunden, dass wir einst den unseligen 
Goldstandard aufgegeben haben, dieses „barbarische Relikt“ (Keynes, 1923). Um sich dafür zu rächen, 
kommen Sie jetzt mit diesem Maschinengeld. Wir brauchen die Geldpolitik als Mittel, um die Konjunktur zu 
steuern und Arbeitslosigkeit einzudämmen. Und nicht irgendwelche Pseudowährungen, die auf undurch-
sichtige Weise in die Welt gelangen.

John Maynard
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Von	 F. A. Hayek
Betreff 	 RE: Bitcoin
An	 John Maynard Keynes

Sehr geehrter Herr Keynes,

Ihre geliebte Geldpolitik hat doch in den vergangenen Jahrzehnten nur Unglücke verursacht – Immobilien-
blasen, Aktienblasen, Inflation. Und wenn Sie von einer Pseudowährung sprechen, dann fällt mir dafür als 
gutes Beispiel etwas ganz anderes ein: nämlich der seltsame Euro. Im Vergleich zu diesem durch und durch 
politischen Konstrukt ist Ihr Pfund ja noch eine echte Bank.

Ihr F. A. Hayek

Von	 F. A. Hayek
Betreff 	 RE: Bitcoin
An	 John Maynard Keynes

Sehr geehrter Herr Keynes,

lassen Sie den Menschen doch ihre Freiheit, die Währung zu wählen, die sie benutzen möchten. Ich darf 
mich selbst zitieren: „Es gibt kein effektiveres Mittel gegen den staatlichen Missbrauch von Geld, als wenn 
es den Menschen freistünde, Geld abzulehnen, dem sie misstrauen, und Geld zu benutzen, dem sie Vertrau-
en entgegen bringen“ (Hayek, 1976).

Ihr F. A. Hayek

Von	 John Maynard Keynes
Betreff 	 RE: Bitcoin
An	 F. A. Hayek

Hayek,

nun ist Ihr Bitcoin ja in der Welt. Und was passiert? Ganoven nutzen ihn zur Geldwäsche und der Wert der 
„Währung“ springt durch die Gegend wie ein wild gewordenes Pferd. Ist das Ihre schöne neue Welt?

Keynes

Capital 03/2014, S. 12

	 John Maynard Keynes (1883 – 1946)

	 war ein britischer Ökonom, Politiker 
und Mathematiker. Er gilt als Begründer der 
nachfrageorientierten Wirtschaftspolitik.

Friedrich August von Hayek (1899 – 1992)

war ein österreichischer Ökonom und 
Sozialphilosoph und zählt zu den wichtigsten 
Denkern des Liberalismus im 20. Jahrhundert.
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Bitcoin – digitales Geld und Wertaufbewahrungsmittel?

Bitcoin ist die bekannteste Kryptowährung der 
Welt. Es handelt sich um digitales Geld, das 
dezentral funktioniert – ohne Banken oder 
staatliche Kontrolle. Sie wurde 2009 eingeführt 
und basiert auf der sogenannten Blockchain-
Technologie, einem öffentlichen, fälschungs-
sicheren Register aller Transaktionen. Bitcoin-
Transaktionen werden von einem weltweiten 
Computernetzwerk verarbeitet. Diese Computer 
(genannt „Miner“) lösen komplexe mathemati-
sche Aufgaben, um neue Blöcke zur Blockchain 
hinzuzufügen. Dafür werden sie mit Bitcoin 
belohnt. Das System ist offen, transparent und 
wird durch die Nutzerinnen und Nutzer selbst gesichert.

Ohne die klassischen Finanzintermediäre wie Banken, Kreditkartenanbieter oder Zahlungsdienstleister las-
sen sich internationale Überweisungen und digitale Zahlungen mit Bitcoin direkt, schnell und oft günstiger 
abwickeln.

Viele Bitcoin-Fans sehen Bitcoin aber nicht primär als Zahlungsmittel, sondern eher als digitales Gold und 
damit als eine Anlage zur Wertaufbewahrung. Wegen seiner begrenzten Menge, die auf maximal 21 Millio-
nen Bitcoin beschränkt wurde, gilt er manchen Anlegerinnen und Anlegern als Inflationsschutz und bietet 
möglicherweise sogar eine dezentrale Alternative zum staatlich kontrollierten Geldsystem. 

Bitcoins weisen eine sehr hohe Volatilität auf, d. h. sie unterliegen extremen Wertschwankungen und einem 
hohen Risiko, denn Bitcoins haben keinen intrinsischen Wert. Ihr Wert beruht darauf, dass viele Marktteil-
nehmerinnen und -teilnehmer glauben oder darauf vertrauen, sie seien etwas wert. Damit der Wert des 
Bitcoins steigt, muss die Nachfrage angekurbelt werden, indem immer mehr Anlegerinnen und Anleger vom 
Bitcoin oder noch höheren Kurszielen überzeugt werden. 

Letztlich stellt sich die Frage, ob die Politik bzw. die Staaten langfristig Währungen ganz ohne staatliche 
Kontrolle dulden werden.

M2

Jahrzehntelang stritten die Ökonomen Friedrich August von Hayek (1899 – 1992) und John Maynard 
Keynes (1883 – 1946) über den Konflikt zwischen Staat und Markt. Arbeiten Sie die unterschiedlichen 
Positionen am Beispiel des Bitcoins heraus (M1, M2).

Aufgabe
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Angebots- und Nachfrageorientierung (Erklärfilm)

Bei dieser Wahl stehen sich zwei Kontrahenten gegenüber, die ganz unterschiedlicher Ansicht sind, wenn es 
darum geht, wie man Wachstums- und Beschäftigungskrisen begegnen sollte. Da ist auf der einen Seite John 
Maynard Keynes. Er ist Kandidat der NWP, der nachfrageorientierten Wirtschaftspolitik. Auf der anderen Sei-
te steht Milton Friedman, der Kandidat der AWP, der angebotsorientierten Wirtschaftspolitik und Verfechter 
des Monetarismus. Doch welches Konzept ist überzeugender? 

Arbeitsblatt: Die wirtschaftspolitischen Konzepte

KEYNES 
nachfrageorientierte Wirtschaftspolitik

FRIEDMAN 
angebotsorientierte Wirtschaftspolitik 
(Monetarismus)

Diagnose

Ansatzpunkte

Maßnahmen

Kritik

Sehen Sie sich den Erklärfilm an und arbeiten Sie die zentralen Merkmale der beiden  
wirtschaftspolitischen Konzepte heraus. Halten Sie Ihre Ergebnisse auf dem Arbeitsblatt fest.

Denken Sie noch einmal an das Bitcoin-Streitgespräch und fällen Sie ein erstes Urteil:  
Welche wirtschaftspolitische Konzeption überzeugt Sie mehr?

Aufgaben

2

3
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Aus dem Frühjahrsgutachten 2025 des Sachverständigenrates 

Das vorgelegte Frühjahrsgutachten 2025 enthält neben der Konjunkturprognose für die Jahre 2025 und 
2026 u. a. ein wirtschaftspolitisches Kapitel zum „Strukturwandel in Deutschland.“ Zu den Treibern des 
Strukturwandels zählen neben den handelspolitischen Verwerfungen, die fortschreitende Dekarbonisierung, 
die demografische Alterung sowie die zunehmende Verbreitung von Künstlicher Intelligenz (KI).

M3

Handlungsfelder, um den Strukturwandel zu gestalten 

347. Der Strukturwandel in Deutschland dürfte das der-
zeit schon schwache Produktivitätswachstum der deut-
schen Volkswirtschaft in den kommenden Jahrzehnten 
weiter senken. Diese Rückgänge dürften sich im Struk-
turwandel regional unterscheiden. Je expansiver das 
gesamtwirtschaftliche Umfeld ist, desto größer werden 
jedoch die wirtschaftspolitischen Spielräume sein, um 
Regionen, die vom Strukturwandel besonders negativ 
betroffen sind, zu unterstützen und ihnen eine Zukunfts-
perspektive zu eröffnen.

Der Sachverständigenrat hat in den vergangenen Jah-
ren regelmäßig aufgezeigt, wie das gesamtwirtschaftli-
che Wachstum gesteigert werden kann: beispielsweise 
durch Investitionen in Humankapital, in Anlagevermögen 
und in neue Querschnittstechnologien wie KI und durch 
eine Stärkung der Kapitalmärkte. Die Diversifizierung glo-
baler Wertschöpfungsketten kann zudem die Resilienz 
steigern. Insbesondere qualifizierte Zuwanderung und 
stärkere Erwerbsanreize sowie Substitution von Arbeit 
durch neue Kapitalgüter können die wachstumsdämp-
fenden Effekte des sinkenden Arbeitsvolumens mildern. 
Umfassendere Reformen zum Abbau der Bürokratiekos-
ten und eine Modernisierung der Verwaltung würden 
sich ebenfalls positiv auf das Wirtschaftswachstum aus-

wirken. Das Finanzpaket eröffnet Spielräume, beispiels-
weise mit Infrastrukturmaßnahmen den Strukturwandel 
zu begleiten.

348. Im vorliegenden Kapitel konzentriert sich der Sach-
verständigenrat darauf, Maßnahmen zu diskutieren, mit 
denen die spezifischen und regional heterogenen He-
rausforderungen des Strukturwandels adressiert, Frik-
tionen gemindert und die Wachstumsdynamik gefördert 
werden können. Hierzu kann die Wirtschaftspolitik auf 
unterschiedliche Politikmaßnahmen, insbesondere 
Industriepolitik, Regional- und Strukturpolitik sowie 
Arbeitsmarktpolitik zurückgreifen.

Die Wirtschaftspolitik sollte darauf abzielen, den 
durch die Treiber ausgelösten Strukturwandel wachs-
tumsfördernd zu unterstützen, nicht darauf, ihn aufzu-
halten. So können Maßnahmen ergriffen werden, um 
das Produktivitätswachstum zu stärken, insbesonde-
re mit Blick auf das geringe Produktivitätswachstum im 
wachsenden Dienstleistungssektor. Des Weiteren können 
spezifische regionale Friktionen durch regionale Förder-
maßnahmen adressiert werden, insbesondere wenn in 
einzelnen, besonders betroffenen Regionen eine hohe 
und sich verfestigende strukturelle Arbeitslosigkeit droht.  
[…]

366. Investitionen in die lokale Infrastruktur und die 
Verkehrsanbindung können auf zwei Arten wachstums-
fördernd sein. Bei einer guten Abstimmung mit vorhan-
denen Standortcharakteristika wie Arbeitskräftepotenzial, 
Absatzmärkten sowie dem lokalen Produktivitätsniveau 
steigt mit Infrastrukturinvestitionen das lokale Wirt-
schaftswachstum. Zum anderen können Investitionen 
in die Verkehrsinfrastruktur wirtschaftlich schwächere 
Regionen mit produktiven regionalen Zentren verbin-
den. […]

367. Die regionale GRW-Förderung (Gemeinschaftsauf-
gabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“) 
ist eines der wichtigsten regionalpolitischen Förderins-
trumente in Deutschland. Ihr Ziel ist es, wirtschaftlich 
strukturschwache Regionen zu unterstützen, um gleich-
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Mitglieder des Sachverständigenrates Wirtschaft: 
Prof. Dr. Achim Truger, Prof. Dr. mult. Dr. h.c. Ulrike 
Malmendier, Prof. Dr. Dr. h.c. Monika Schnitzer, Prof. Dr. 
Veronika Grimm, Prof. Dr. Martin Werding
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wertige Lebensverhältnisse im gesamten Bundesgebiet 
zu schaffen. Verschiedene Evaluationen der GRW-Sub-
ventionen zeigen insgesamt eine positive, aber hetero-
gene Effektivität der Förderung. Investitionszuschüsse 
für Unternehmen im Verarbeitenden Gewerbe in struk-
turschwachen Regionen Ostdeutschlands im Förderzeit-
raum der Jahre 1996 bis 2017 zeigen eine hohe Effektivi-
tät […]. 

Ein Rückgang der Subventionen um einen Prozent-
punkt führte zu einem Beschäftigungsrückgang im 
Verarbeitenden Gewerbe um 1 %, mit negativen Spill-
over-Effekten auf den Einzelhandel (–0,26 %) und das 
Baugewerbe (–0,47 %). Es konnten keine Verzerrungen 
von Löhnen, Pendlerströmen oder Arbeitskräftever-
lagerungen beobachtet werden. Mit Kosten von rund          

19 000 Euro pro geschaffenem Arbeitsplatz schätzen 
die Autoren die GRW-Förderung als relativ kosteneffi-
zient ein […].

373. Auf europäischer Ebene werden durch den Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) In-
vestitionen in benachteiligte Regionen gefördert, um 
den wirtschaftlichen, territorialen und sozialen Zusam-
menhalt innerhalb der EU zu stärken. Förderschwer-
punkte liegen auf Maßnahmen zur Unterstützung eines 
innovationsgetriebenen wirtschaftlichen Wandels so-
wie der Transformation hin zu einem klimaneutralen 
Europa […]. Besonderes Augenmerk gilt dabei Regio-
nen, die unter schwerwiegenden, dauerhaften natürli-
chen oder demografischen Nachteilen leiden. […] 
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© Sachverständigenrat Wirtschaft 
Frühjahrsgutachten des Sachverständigenrates Wirtschaft (2025), Wiesbaden, S. 236 ff.

	 Lesehilfe

	� Sachverständigenrat: unabhängiges Gremium der 
wirtschaftswissenschaftlichen Politikberatung 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung 
	� Expansiv: hier bezogen auf das 
Wirtschaftswachstum
	� Substitution von Arbeit durch neue Kapitalgüter: 
Ersatz des Faktors Arbeit etwa durch Maschinen, 
Software o. ä.
	� Arbeitsvolumen: die geleistete Arbeitszeit aller 
Erwerbstätigen in einem bestimmten Zeitraum
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Aus dem Frühjahrsgutachten 2025 des Sachverständigenrates 

Das vorgelegte Frühjahrsgutachten 2025 enthält neben der Konjunkturprognose für die Jahre 2025 und 
2026 u. a. ein wirtschaftspolitisches Kapitel zum „Strukturwandel in Deutschland.“ Zu den Treibern des 
Strukturwandels zählen neben den handelspolitischen Verwerfungen, die fortschreitende Dekarbonisierung, 
die demografische Alterung sowie die zunehmende Verbreitung von Künstlicher Intelligenz (KI).

M4

Eine andere Meinung  

385. Ein Mitglied des Sachverständigenrates, Veronika 
Grimm, ist der Auffassung, dass wichtige Handlungsop-
tionen in dem Kapitel „Strukturwandel in Deutschland: 
Regionale Aspekte und Auswirkungen auf Produktivitäts-
wachstum und Arbeitsmarkt“ nicht thematisiert werden 
und teilt die Einschätzungen der Ratsmehrheit hinsichtlich 
verschiedener angesprochener Handlungsoptionen nicht.

387. Das abweichende Ratsmitglied ist der Auffassung, 
dass wichtige grundlegende Handlungsoptionen nicht 
thematisiert werden, die aber angesichts der umfang-
reichen Herausforderungen des Strukturwandels die 
Grundlage dafür bilden, dass die erwähnten diskretio-
nären Maßnahmen überhaupt wirken können. Die Rats-
mehrheit erwähnt zwar, dass angesichts des Struktur-
wandels wachstumssteigernde Maßnahmen – wie etwa 
eine Stärkung der Kapitalmärkte, qualifizierte Zuwande-
rung, stärkere Erwerbsanreize sowie Investitionen in Hu-
mankapital, Anlagevermögen und Querschnittstechnolo-
gien – ebenso wie das Finanzpaket die wirtschaftlichen 
Spielräume steigern, um besonders betroffene Regionen 
zu unterstützen. Würde man sich allein auf die von der 
Ratsmehrheit erwähnten Handlungsoptionen verlassen 
wollen, könnte man die Herausforderungen nicht wir-
kungsvoll adressieren und würde die Maßnahmen mög-
licherweise in einem Umfang ausweiten, der die finan-
ziellen und administrativen Kapazitäten der öffentlichen 
Hand übersteigt. […] 

388. Um dem Strukturwandel zu begegnen, sind zu-
nächst grundlegende Strukturreformen notwendig, die 
im Haupttext bei der Diskussion der Handlungsoptionen 
nicht oder nur am Rande thematisiert werden. Sie sind 
eine wichtige Voraussetzung dafür, dass diskretionäre 
Maßnahmen, die im Einzelfall notwendig sein können, 
ihren Zweck erfüllen können und gleichzeitig finanzier-
bar bleiben. Teilweise führen Reformen dazu, dass die 
Unternehmen oder die Bürger Herausforderungen 
des Strukturwandels in Eigenregie adressieren kön-
nen oder sogar von den Chancen des Strukturwandels 
profitieren, so dass ein weiteres Eingreifen des Staates 
nicht notwendig wäre.

389. Um die regionalen Unterschiede in der Wirtschafts-
struktur zu adressieren, werden von der Ratsmehrheit 
zahlreiche Fördersysteme für strukturschwache Re-
gionen diskutiert (EFRE, GRW) und es wird nahegelegt, 
diese auszuweiten. Es fehlt im Kapitel jedoch eine Dis-
kussion der Rolle des Föderalismus und des Subsidia-
ritätsprinzips sowie der Rolle von Marktmechanismen 
zur Anpassung an den ständigen Strukturwandel und 
bei der Überwindung der Herausforderungen. In diesem 
Minderheitsvotum werden diese wichtigen Aspekte in 
den Vordergrund gerückt und gleichzeitig einige Nach-
teile der vielfältigen Förderprogramme diskutiert, die von 
der Ratsmehrheit nicht thematisiert werden. […] 

393. Um eine Dynamik zu ermöglichen, die zu techno-
logischem Fortschritt und Produktivitätswachstum führt 
und so den aktuellen Trend einer strukturellen Dämpfung 
des Potenzialwachstums umkehrt, sind zwei Handlungs-
felder entscheidend: Erstens gilt es, Rahmenbedingun-
gen zu schaffen, die den unternehmerischen Entde-
ckungsprozess und Investitionen in zukunftsweisende 
Wertschöpfungsfelder in Deutschland und Europa deut-
lich attraktiver machen. Zweitens sollten Maßnahmen 
ergriffen werden, die die Verfügbarkeit von qualifizier-
ten Fachkräften für wachstumsstarke Unternehmen si-
cherstellen und so zugleich den Menschen im Zuge des 
Strukturwandels attraktive Beschäftigungsmöglichkei-
ten eröffnen.
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Prof. Dr. Veronika Grimm, Mitglied des 
Sachverständigenrates Wirtschaft 
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394. Eine kleinteilige staatliche Lenkung kann dabei 
nicht zielführend sein […]. Im Gegenteil kann der staat-
liche Eingriff an vielen Stellen sogar behindern und einen 
wachstumsorientierten Strukturwandel gefährden […]. 
Denn staatliche Akteure sind typischerweise nicht 
in der Lage, die aussichtsreichen Geschäftsfelder zu 
identifizieren, im Gegensatz zu den nicht-staatlichen 
Akteuren. Daher sollten die zusätzlich durch Wachstum 
entstehenden Spielräume auch nicht für die Ausweitung 
von diskretionären Maßnahmen genutzt werden, wie es 
von der Ratsmehrheit suggeriert wird. Schließlich geht 
es vor allem darum, exzellente Forschung mit unter-
nehmerischem Handeln zu kombinieren und dabei hohe 
unternehmerische Risiken einzugehen. Dabei gehört es 
zum Wirtschaftsprozess, dass zahlreiche Unternehmen 
bei dem Versuch, Zukunftsfelder zu eröffnen, scheitern – 

den Akteuren aber zugleich in einem dynamischen wirt-
schaftlichen Umfeld neue Chancen offenstehen.

398. Ergänzend dazu sind in Deutschland eine Vereinfa-
chung und Absenkung der Unternehmensbesteuerung 
[…], eine Senkung der Lohnnebenkosten (etwa durch 
Reformen der Rentenversicherungen oder beim Bürger-
geld) [...] sowie steuerliche Anreize für das Arbeitsange-
bot und Investitionen […] zentrale Stellschrauben. Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitnehmer und der Arbeitsmarkt 
können darüber hinaus zur Anpassung an die Auswirkun-
gen des Strukturwandels besser befähigt werden. Dazu 
könnten etwa eine Erhöhung der Arbeitsmarktdynamik 
durch eine Flexibilisierung arbeitsrechtlicher Regelungen 
[…] beitragen.
[…] 
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	 Lesehilfe

	� Sachverständigenrat: unabhängiges Gremium der 
wirtschaftswissenschaftlichen Politikberatung 
zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen 
Entwicklung
	� Diskretionär: im Ermessen des Agierenden; hier: 
staatliche (Maßnahmen)
	� Subsidiaritätsprinzip: Grundsatz, der 
Eigenverantwortung und Selbstständigkeit von 
Einzelpersonen und kleineren Einheiten vor 
staatliches Handeln stellt
	� Potenzialwachstum: langfristige Veränderung 
des Bruttoinlandsprodukts bei einem normalen 
Auslastungsgrad 

Arbeiten Sie die jeweiligen wirtschaftspolitischen Positionen aus M3 und M4 heraus und ordnen Sie die 
Argumente der Angebots- oder Nachfragekonzeption zu.

Gestalten Sie mithilfe von M3 und M4 in arbeitsteiliger Gruppenarbeit eine Fishbowl-Diskussion zur 
Frage: 
„Wie kommt Deutschland endlich aus der wirtschaftlichen Stagnation? Mit besseren Angebotsbedingun-
gen und mehr Markt (Friedman) oder mit mehr staatlicher Nachfrage und mehr Staat (Keynes)?“  

Aufgaben
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